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Neue U--Boots- Erfolge
gerlin, 25. Aug. (Amtlich.) Jm Albtlantiſchen

und in der Biscaya haben unſere UBoote neuer-
s s Dampfer verſenkt, darunter einen engliſchen be
Mueten Dampfer von über 4000 Tonnen, die beiden
ſiſchen Dampfer „Souma“ (2200 Tonnen) und

letzterer mit Grubenholz für
ngland. Zwei Dampfer, der eine mit Lebensmitteln, der
dere mit Holz für England, wurden aus Geleitzügen
rausgeſchoſſen, ebenſo im Doppelſchuß zwei vollbeladene
npfer von 3000 und 4500 Tonnen. Ferner wurde der
erikaniſche Dampfer „Campana“ (früher „Dun

ylme“, 3313 Tonnen). bewaffnet mit zwei 7,5 Zenti-
tter-Geſchützen, nach mehrſtündigem Artilleriegefecht ver-

Der Kapitän, ſowie der Geſchützführer und vier
ſann der Geſchützbedienung, die der amerikaniſchen
riegsmarine angehören, wurden gefangen ge-

n.vn der Biscaya hatte eines unſerer U-Boote ein
jleriegefecht mit einer UBootsfalle. Der Dampfer,

m Ausſehen eines kleineren Tankdampfers, hatte ſpani-
es Neutralitätsabzeichen an der Bordwand und hier wie
Heck in großen weißen Buchſtaben den Namen „Ju an
arcelona“. Jm Verlaufe des Gefechts wurden der
Vootsfalle drei Treffer beigebracht. Das UBoot blieb
jeſchädigt.

r Keichskanzler will mit den Parteien
zuſammenarbeiten

Verlin, 25. Aug. Der Reichskanzler machte im
ufe der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes
ch folgende weiteren Ausführungen
Ich bin dankbar, daß Sie Jhre Bereitwilligkeit ausgeſprochen

zur Mitarbeit an der Durchführung der von mir gemachten
rſchläge. Was ſich als brauchbar herausſtellt und für die
ter als zweckmäßig erweiſt, wollen wir, von dem erſten prak-
ſen Falle ausgehend, in gemeinſamer Beratungſulegen ſuchen. Die Notwendigkeit, über gewiſſe grundlegende
gen in einem enger begrenzten Kreiſe zu verhandeln, damit
Vertraulichkeit gewahrt bleibt, iſt erwieſen. Wenn ich geſagt
je, daß die Mitglieder des neuen Ausſchuſſes nicht als Bevoll-
chtigte der Regierung oder der Parteien zu betrachten ſeien, ſo

he ich ausdrücken wollen, daß es ausgeſchloſſen iſt, daß in jedem
zelnen Falle der Vertreter der Partei oder der Regierung mit
er Jnſtruktion in den Ausſchuß hineingeht, oder nach der Be
tung an die Partei Bericht erſtattet. Dinge, die im Werden

die der Aenderung noch unterliegen, die noch im Zwiſchen
ium ſind und nicht vor der Oeffentlichkeit erörtert werden
rfen, wollen wir vertrauensvoll miteinander durchberaten und
inn ſchließlich zu einer Löſung kommen, die der Oeffentlichkeit
rgeben werden kann. Jch bin überzeugt, und ich habe auch
Zuſtimmung ſämtlicher Vertreter der Fraktionen dazu be-

imen, daß in dieſen vertrauensvollen Beratungen im engen
iſe die Anbahnung eines weſentlichen Fortſchritts liege. Es
ſelbſtverſtändlich die Aufgabe der Vertrauensmänner jeder

artei, daß ſie die Beſprechung im Sinne ihrer Partei zu er
digen haben. Das iſt ohne weiteres anzuerkennen. Gerade
durch ſoll ja auch die engere Fühlung zwiſchen Re-

Der Führer
Partei ſoll in die Kommiſſion geſchickt werden. Dann beſteht
Gewähr dafür, daß er in dubio die Meinung ſeiner Partei
i Ausdruck bringt. Damit iſt die Sicherheit gegeben, daß die

handlungen fruchtbar ſind und die Sache ſtets nach irgend
er Seite hin fördern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die
hrer ſich mit ihren Parteien im engen Einvernehmen halten,
nur dann kann man erwarten, daß ſich die Parteien im all
einen auch zu dem bekennen werden, was beſprochen worden
Ich glaube, daß es zweckmäßig iſt, die Ausſchußverhand-
en in dieſer Weiſe auszubauen. Ein weiter gehender Plan

d von mir noch nicht bearbeitet, auch denke ich noch nicht an
ſtaatsrechtliche Löſung. Mir liegt vorerſt allein

kan, in Zuſammenarbeit mit den Berüuensmännern der großen Parteien die
benden Fragen ihrer Löſung näher zu
ingen.e V teſten Bedenken ausgeſchaltet ſein, die hier geäußert

n ſind.
Es iſt als ein Scherz bezeichnet worden, daß man einen
tagsabgeordneten als Miniſter nach Preußen ſetzte und
preußiſchen Landtagsabgeordneten als Staatsſekretär in
Reichsdienſt übernommen habe. Für den Poſten des preu
en Juſtizminiſters mit ſeiner Verantwortung für die geſamte
küſche Rechtspflege, für das Heer der Beamten und den in

wenmäßigen Gang der Rechtsaufſicht mußte ich einen Be
n mit der amtlichen Vergangenheit des Herrn Spahn be-
nen. Das Reichsjuſtizamt dagegen hat ſich nur mit geſetz
iſchen Aufgaben zu beſchäftigen und wird dies künftig in
beſonderer Weiſe zu tun haben. Dorthin gehörte ein Mann,
in vraktiſchen Leben beſonders bewährt und infolge der
Fühlung mit weiteren Volkskreiſen mit deren Bedürfniſſen
lich vertraut iſt. Die Perſonenwahl iſt alſo nach wohl er

enen ſachlichen Gründen erfolgt.
zu Scherzen habe ich weder Veranlaſſung noch Neigung

Der Chef des Admiralſtabes der Marine Erneut ſtießen in e Kräfte von der

ranzöſiſche Angriffe bei Beaumo

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 26. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern erreichte der Feuerkampf nur in

einzelnen Abſchnitten größere Stärke. An mehreren Stellen
ſcheiterten engliſche Erkundungsvorſtöße.

Jm Vorfeld unſerer Stellungen weſtlich von Le
Catelet kam es zu lebhafter Kampftätigkeit der
Artillerien und Jnfanteriegefechten um die in unſerer
u liegenden Gehöfte.

St. Quentin lag wieder unter franzöſiſchem Feuer,
das neue Brände hervorrief.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Längs der Aisne lebte mehrfach das Feuer auf. Nach

ſtarker Artilleriewirkung ſüdweſtlich von Pargny in
unſere vorderſten Gräben gedrungene franzöſiſche
Abteilungen wurden durch ſchnellen Gegenſtoß ge
worfen.
Auf dem Weſtufer der Maas blieb die Gefechts-

tätigkeit geringer als in den letzten Tagen. Dagegen war
der Artilleriekampf öſtlich des Fluſſes wieder ſehr ſtark.

öhe 344 (öſtlich
von Samogneux) nach Norden vor; ſie wurden durch Feuer
und im Nahkampf abgewieſen.

Heute morgen haben ſich bei Beaumont Kämpfe
entwickelt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Dünaburg, Baranowitſchi, Tarno-
pol und am Zbrucz, ſowie in mehreren Abſchnitten
der Karpathenfront rege Feuertätigkeit und kleine
Poſtengefechte.

Mazedoniſche Front
Nördlich von Monaſtir war eine gewaltſame Erkun-

dung für uns erfolgreich; nordöſtlich des Doiran-Sees
wieſen die bulgariſchen Sicherungen ſtarke engliſche Streif-
abteilungen zurück.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 26. Aug., abends. (Amtlich.) Bei Beau-

mont auf dem öſtlichen Maas- Ufer wurden die
morgens angreifenden franzöſiſchen Kräfte nach
kurzem Anfangserfolg durch Gegenſtoß in ihre Ausgangs-
ſtellung zurückgeworfen.

Sonſt im Weſten und Oſten keine größeren Kampf-
handlungen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 26. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Das lebhafte Artilleriefeuer an den Fronten der
Generaloberſten Erzherzog Joſeph und von
Böhm-Ermolli hält an. Keine beſonderen Kampf-
handlungen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Karſthochfläche verlief auch der geſtrige

Tag ohne größere Jnfanteriegefechte.
Unmittelbar ſüdlich des Wippachtales ſchlugen

wir einen Nachtangriff ab. Bei Biglia ſcheiterten
ſchwächere italieniſche Vorſtöße.

Schwächere Kämpfe entwickelten ſich neuer-
dings im Gebiet des San Gabriele. Dank der
Tapferkeit der Verteidiger, unter denen neben den Grazer
Jägern die Südſteierer vom Regiment 87 und ungariſche
Landſturmabteilungen beſondere Erwähnung verdienen,
drang der Feind trotz großer blutiger Opfer nirgends durch.

Der von uns in der Nacht zum 24. Auguſt kampflos
geräumte Mt. Santo wurde von den Jtalieneern beſetzt.
Auf der Hochfläche von Bainſizza-Heiligegeiſt
und öſtlich von Auz za kam es zu mehrfachen Zuſammen-
ſtößen.

An der Kärntner
nichts von Belang.

Balkan- Kriegsſchauplatz

Unverändert.

und der Tiroler Front

Der Chef des Generalſtabes.

GGGaaaaaaaaaenen.

Frontbreite, die ſich ſchließlich bis auf. 30 Kilometer

nt zurückgeworfen

160. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (17.--23. Auguſt)

waren zum erſten Male im Verlaufe des Krieges ſtärker
Anſätze zur allgemeinen Offenſive unſerer
Feinde feſtzuſtellen. Am 16. Auguſt traten die Eng-
länder in Flandern, am 18. Auguſt die Jtaliener längs des
Jſonzofluſſes, am 20. Auguſt die Franzoſen im Raume von
Verdun beiderſeits der Maas zur Jnfanterieſchlacht an.
Bisher aber haben nur die Jtaliener, gerade ſie wider
Gewohnheit, ihre Angriffsbewegung ununterbrochen in
breiter Front (70 Kilometer) durchgehalten; die Franzoſen
ließen immerhin ſchon am 22. Auguſt eine halbtägige Er-
holungspauſe eintreten. Hingegen haben unſere zäheſten
Gegner die Engländer nach ihrer kataſtrophalen
Niederlage in der zweitägigen zweiten Flandernſchlacht
(16. und 17. Auguſt) eine Reihe von Tagen vergehen laſſen,
ehe ſie wieder zu einem breiteren Angriffe (22. Auguſt). vor
brachen. Man kann alſo ſtreng genommen nur von An
ſätzen zur allgemeinen Offenſive reden; denn ebenſo wie
ein gleichzeitiges Antreten blieb ein gleichmäßiges Durch
halten ſeitens aller Beteiligten aus, ganz abgeſehen davon
daß die Ruſſen und Rumänen, ſoweit ſie nicht im Stellungs-
kriege verharren, nur örtliche Angriffe, denen das Ge
präge einer wirklichen Offenſive fehlt, vorgetrieben haben

Die Engländer hatten am 16. und 17. Auguſt in einer

dehnte, ihren zweiten Generalſturm in Flandern
unternommen, wurden aber nach vorübergehenden Gelände-
gewinnen durch den großzügigen Gegenangriff der deut-
ſchen Reſerven nicht nur aufgehalten, ſondern bis auf ihre
Ausgangsſtellungen zurückgeworfen; an den Straßen, die
von Ypern nach Roulers und Menin führen, ſogar bis auf
die Linien, aus denen ſie ſich am 31. Juli zum erſten Gene-
ralſturm entwickelt hatten. Seit dieſer Niederlage beſchränk-
ten ſie ſich tagelang auf Artilleriekämpfe und Teilangriffe,
deren Brennpunkte St. Julien und Langemarck waren.
Langemarck ſelbſt fiel am 18. Auguſt nach hartem Ringen
in ihre Hand, als ſie es ohne Feuervorbereitung über-
raſchend mit großer Uebermacht angriffen. Zu einem Groß-
kampftage kam es erſt wieder am 22. Auguſt, als die eng-
liſchen Diviſionen zwiſchen Langemarck und Hollebeke
(15 Kilometer) gegen unſere Stellungen anrannten. Aber
bis auf zwei ſchmale Stellen (öſtlich von St. Julien und
an der Straße Ypern--Menin) wurde der vorderſte
Graben gegen alle Sturmwellen behauptet. Nicht weniger
unbefriedigend für die Engländer war der Ausgang ihrer
begleitenden Teilangriffe im Artois, wo ſich kleinere und
größere Gefechte bei Loos, Lens und in der Gegend von
Cambrai entſpannen.

Auf Englands Geheiß haben nun auch die Franzoſen
endlich ihre Offenſive eröffnet, der ein mißglückter Luft-
angriff auf die deutſchen Feſſelballone voraufging. Nach
zweiwöchiger Feuervorbereitung und unmittelbar nack
einem gewaltigen Trommelfeuer griffen dichte Maſſen
ſchwarzer und weißer Franzoſen am 20. Auguſt im
Norden von Verdun auf beiden Ufern der Maas an
Vom Walde bei Avocourt bis zum Oſtende des Cauridres-
Waldes (20 Kilometer) wogte der erbitterte Kampf im
Trichterfelde Tag für Tag hin und her; nur am 22. Auguſt
trat eine vorübergehende Gefechtspauſe ein; denn erſt aw
Abend konnte der erſchöpfte Feind ſeine Angriffe erneuern.
Die Vorteile, die er errungen hat, ſtehen in keinem Ver
hältnis zu ſeinen Verluſten und haben mehr politiſche als
militäriſche Bedeutung. Für Franzoſenherzen mag die
Nachricht von der Zurückeroberung des Toten Mannes und
vom Fußfaſſen im Avocourt-, Raben- und Foſſes-Walde
vom Eindringen im Cumières und Samogneux wie Muſil
klingen und weitgehendſte Hoffnungen erwecken; ſtrategiſche
Bedentung hat das alles nicht. Durchbruch und Schlachten-
ſieg iſt vonnöten; mit Abbröckelung und Eintagserfolger
gelangt man nicht ans Ziel. Unſere Front iſt eben nicht zu
durchſtoßen oder zu werfen.

Heiß und erbittert waren die Kämpfe am Jſonzso,
wo die Jtaliener zwiſchen Tolmein und der Küſte
(70 Kilometer), 440 Diviſionen ſtark, beharrlich ihre Sturm-
angriffe wiederholen. Neben den Bergen nördlich von
Görz gibt ihnen das Hügelland im Oſten dieſer Stadt und
vor allem die Karſthochfläche die Angriffsziele. Doch der
Erfolg iſt unbeſtritten auf der Seite unſerer Verbündeten,
wenn auch der Feind bei Canale und bei Auzza Raum ge
wonnen und die Dörfer Vrh und „Selo genommen hat.
Wie den Engländern und Franzoſen blieb auch den
Jtalienern am erſten Angriffstage der Erfolg verſagt, der
die folgenden Tage nicht mehr nachholen können.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſteht meiſt der
Stellungskrieg zur Tagesordnung; nur in der Moldau
fanden bedeutendere Kämpfe ſtatt. Während die Truppen



der Mittelmächte am Oitoz und Trotus langſam voran
kamen und am Sereth den Bahnort Meraſeſti einnahmen,
erſchöpften ſich die Rumänen in vergeblichen Gegen
angriffen bei Grozesci und Soveja. Bemerkenswert iſt,
daß die Ruſſen ihren Rückzug bei Riga an der Aa, der eine
gewiſſe Aehnlichkeit mit der Rückbewegung der Jtaliener im
Suganatale und auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden
e fälſchlich auf eine deutſche Offenſive zurück
ühren.

Jn Mazedonien verbot tropiſche Hitze 60 Grad
in der Sonne! jede lebhafte Kampftätigkeit. Nicht un
erwähnt darf bleiben, daß deutſche Luftſchiffe in England
die Humbergegend und die Grafſchaft Lincoln, deutſche
Flieger Dover, Ramsgate und Margate wirkſam ange-
griffen haben.

Die Konferenz in Moskau
Petersburg, 25. Auguſt. (Petersburger Telegraphen-

agentur.) Um 3 Uhr nachmittags wurde die bereits angekündigte
Konferenz in dem von einer ungeheuren Menſchenmenge um
ringten und von ſtarken Kavallerieabteilungen bewachten Opern
hauſe mit einer Rede des Miniſterpräſidenten Kerenski er-
öffnet, wobei dieſer etwa folgendes ausführte: Die Regierung
hat Bürger des großen und freien Rußlands nach Moskau
berufen nicht wegen politiſcher Erörterungen oder Parteiſtreitig
keiten, ſondern um ihnen offen und freimütig die reine
Wahrheit zu ſagen, die das Vaterland erwartet, und ihnen
darzulegen, wie ſehr Rußland in dieſem Augenblick leide. Die
jenigen, erklärte der Miniſter, die glanben, daß der Augenblick
gekommen iſt, die revolutivnäre Macht mit dem Bajonett zu
ſtürzen, täuſchen ſich und mögen ſich hüten, denn unſere Autori-
tät ſtützt ſich auf das unbegrenzte Vertrauen des Volkes, und
Millionen von Soldaten verteidigen uns gegen einen deutſchen
Einfall. Die Regierung glaube, daß ſie die Wahrheit ſagen könne
und daß dieſe Wahrheit nicht nur die Freunde Rußlands erfahren
könnten, ſondern beſonders unſere Feinde, diejenigen, die unſere
Truppen zerſtören, diejenigen unter uns, fuhr Kerenski fort, die
den Angenblick erſpähen, wo ſie das Haupt erheben können und
ſich auf das ruſſiſche Volk werden ſtürzen können. Bürger! Der
Staat durchſchreitet eine Stunde tödlichſter Gefahr. Jch will
nicht weiter davon ſprechen, denn jeder von Jhnen iſt ſich deſſen
bewußt. Aber Sie wiſſen auch alle, daß die Aufgabe, die Jhnen
zufällt, beſonders der Kampf gegen den mächtigſten, unverſöhn
lichſten und organiſierteſten Feind große Opfer, Selbſtverleug-
nung, tiefe Vaterlandsliebe und Vergeſſen unſerer inneren
Streitigkeiten verlangt.

Petersburg, 25. Auguſt. (Petersburger Telegraphen-
agentur.) Trotz der am Vorabend der Konferenz von dem
Bürgermeiſter von Moskau und den Parteien der revolutionären
Sozialiſten und den demokratiſchen Sozialiſten erlaſſenen zwei
Aufrufen an die Bevölkerung, ſowie an die Arbeiter und Sol
daten, die Ruhe zu bewahren und der Regierung und der Kon
ferenz zu geſtatten, ungeſtört für das Wohl des Vaterlandes zu
arbeiten, beſchloſſen die maximaliſtiſchen Sozialiſten
und der Rat der Gewerkſchaftsverbände, gegen
die Konferenz zu proteſtieren, die als bürgerlich und
gegenrevolutionär betrachtet wird. Es gelang ihnen, einen
Teilſtreik in Moskau herbeizuführen. Zahlreiche Fabri-
ken und Werkſtätten feierten. Die Straßenbahnen verkehrten
nicht, die Wirtshänuſer und Hotels waren geſchloſſen. Die
Maximaliſten bemühen ſich, den Ausſtand allge
mein zu machen.

Aus Rußland
„Daily News“ melden aus Petersburg vom

19. Auguft, ſeitdem nach dem Aufſtand der Extremiſten
alle Parteien Kerenski die diktatoriſche Macht über
trugen, habe ſich der Sovjet (Arbeiter- und
Soldatenrat) zeitweilig erheblich im Hinter-
grund gehalten. Die Mitglieder der Rechten
hätten den Sovjet auf alle Weiſe zu ſchwächen und ihn ins
beſondere dadurch im Anſehen des Volkes herabzuſetzen
geſucht, daß ſie den Sovjet aufforderten, einzugeſtehen, daß
die Leiter der Ertremiſten ſämtlich in deutſchem Solde ſtün-
den, welche Verdächtigung ſich als gänzlich unbegründet
erwieſen habe. Der Soväijet habe ſich aus vaterländiſchen
Gründen lange Zeit nicht gegen dieſe Treibereien gewehrt,
erſt das Londoner Mißverſtändnis über Ruß-
lands Stellung zur Stockholmer Konferenzhabe den Mitgliedern des Sovjet in der Vorläufigen Re
gierung die Gefahr der Lage klar gemacht. Kerenskf ſeidaranthen zum erſten Male wieder im Vollzugsausſchuß

des Sovjets erſchienen und habe erklärt, daß er, ſo lange
er auf deſſen Beiſtand rechnen könne, keinen Verſuch zur
Beiſeiteſetzung der Demokratie zulaſſen werde. Der Sovijet
habe darauf mit großer Mehrheit eine Entſchließung an
genommen, worin mit Genugtuung der Beſeitigung der
Mißverſtändniſſe in der auswärtigen Politik der revo-
lutionären Regierung gedacht wurde, von welcher die Miß
erfolge an der Front dazu benutzt wurden, die Auslands-
politik Rußlands den vom Volke verurteilten Zielen und
Methoden zuzuwenden, und zwar zu einem Zeitpunkte, zu
dem die revolutionäre demokratiſche Politik gerade be-
gonnen hatte, in den weſteuropäiſchen Ländern wirkliche Er
folge zu erzielen. Seither ſtütze ſich die von den Parteien
der Rechten angegriffene Vorläufige Regierung mehr denn
je auf den Sovjet und dieſer ſei ſich bewußt, daß ſein eige-
ner Sieg in dem Sieg der Vorläufigen Regierung liege.

Jm Strafverfahren gegen Suchomlinowantwortete der ehemalige Kriegsminiſter auf die Frage, ob
er Vermögen beſitze, er habe nur 400 000 Rubel. Seine
Frau erklärte, ſie beſitze nichts. Da ſehr viele der Zeugen
dem Senat mitgeteilt hatten, daß ſie nicht erſcheinen
könnten, um Ausſagen zu machen, verlangten die Ver
teidiger der Angeklagten Vertagung. Der Senat lehnte
indeſſen ab.

Der Gehilfe des Kriegsminiſters Sawinkow iſt
wegen Meinungsverſchiedenheiten mit Kerenski in mili-
täriſchen und politiſchen Fragen zurück getreten.

Die ukrainiſche Rada hat die Beſchickung des
nationalen Kongreſſes in Moskau abgelehnt. Der General-
ſekretär der Ukraine iſt wegen einer Meinungsverſchieden-
heit mit der Regierung zurückgetreten; er bleibt aber bis
zur Ernennung eines Nachfolgers im Amte.

Ein ruſſiſches Dementi
Petersburg, 25. Aug. (Petersburger Telegraphen-

Agentur.) Aus ermächtigter Quelle wird mitgeteilt, daß
die Nachricht von dem Rücktritt des Verweſers des Kriegs-
miniſteriums Serwinkow, und deſſen Erſatz durch
Kornilow, und des Verweſers des Marineminiſteriums
Lebedew kategoriſch dementiert wird.

Größere Kohlennot in Paris
„Pettt iſien“ berichtet aus Paris, daß der Septemberanteil an r den Kopf der Bevölkerung mit 30 Kilo

feſtgeſetzt wurde. Für Oktober und November hoffe man die
Menge bedeutend erhöhen und auch für Dezember, Januar und

de bruar den guönnen.

aſiens die Hand legen
herrſchaft nehmen wollte, iſt ſehr wahrſcheinlich. Wenn es nicht

Der Rat von Slandern über die päpſtliche
Friedensnote

Ein Friedensaufruf der vlämiſchen Sozialiſten
Brüſſel, 25. Aug. Der Rat von Flandern veröffent-

licht zur Friedensnote des Papſtes folgende Er
klärungen:

Der Rat von Flandern hat mit hoher Befriedigung von dem
Friedensſchritte des Papſtes Benedikt XV. Kenntnis genommen,
drückt aber ſein Be dauern aus, daß ſich der Papſt ſeit zwei
Jahren ohne perſönliche Verbindung mit dem
vlämiſchen Volk befindet. Die in der Friedensnote dar
gelegten allgemeinen Grundſätze, ebenſo aber auch die für den
Friedensſchluß über das Schickſal Belgiens gemachten Vorſchläge
ſcheinen ihm geeignet, die Grundlage für Beſprechungen zu bil
den, um die Zukunft des vlämiſchen Volkes und die Unabhängig-
keit ſeines Landes ſo ſicher zu ſtellen, wie der Rat von Flandern
es ſich zum Ziele geſetzt hat. Die Friedensbotſchaft des Apoſto
liſchen Stuhles betont ausdrücklich, daß im Frieden die ppolitiſche,
militäriſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit unſeres Volkes
nach jedweder Seite zu ſichern ſei. Der Rat von Flandern ſieht
ſich genötigt, ſeine Ueberzeugung dahin auszuſprechen, daß zur
Erreichung dieſes Zieles die heutige belgiſche Regierung
in Le Havre weder unabhängig genug noch über-
haupt geeignet und willens iſt. Sie hat ſich mit den
Weſtmächten durch Verträge immer enger verbunden und noch
jüngſt in ihren amtlichen und halbamtlichen Aeußerungen er-
klären laſſen, daß die Zukunft des belgiſchen Landes in ſo enger
politiſcher, wirtſchaftlicher und militäriſcher Abhängigkeit von
Frankreich und England geſucht werden müſſe, daß kaum noch
der Schein der Selbſtändigkeit gewahrt bleibt. Sie lehnt aber
auch nach wie vor die tiefbegründeten Forderungen der belgiſchen
Volksmehrheit, nämlich der Vlamen, ab und verweigert ihnen die
gerechte und wirkliche Erfüllung der verfaſſungsmäßigen Gleich-
heit im Staate. Sie widerſetzt ſich vielmehr mit allen ihr zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln der Ausübung des natürlichen Rechts des
vlämiſchen Volkes, ſich durch die Selbſtbeſtimmung nach ſeinen
eigenem Weſen und gemäß ſeiner geographiſchen Lage zu ent
wickeln. Sie ſteht damit in Widerſpruch zu der grundlegenden
Erklärung des Heiligen Stuhles und zu den Grundſätzen der
neueſten Friedensnote des Papſtes Benedikt XV., der ausdrück-
lich betont, daß im gerechten Maße den Beſtrebungen der Völker,
auch der in größeren Verbänden eingefügten, Rechnung getragen
werden müſſe. Wir ſtützen uns auch auf die Ueberzeugung, daß
ein ſelbſtändiges Flandern neben einem ſelbſtändigen
Wallonien eine dauernde Bürgſchaft für den Frie
den und für unſere Unabhängigkeit ſchaffen kann.
Der Rat von Flandern fühlt ſich eins mit dem Papſte in dem
Sinne, dem Frieden zu dienen, indem er die aus jahrzehnte-
langem Kampfe des vlämiſchen Volkes gegen das Unrecht unter
der Unterdrückung hervorgegangenen Forderungen der vollen An-
erkennung ſeines Rechts auf Erziehung in ſeiner vlämiſchen
Mutterſprache ſowie auf Selbſtverwaltung und Selbſtändigkeit
Flanderns ihrer Verwirklichung entgegenführt. Uns ſelbſt zurück-
gegeben, erſtreben wir mit dem Papſte und allen Friedens
freunden weder Haß noch Rache noch die Erniedrigung von irgend
jemanden, ſondern eine allgemeine Verſöhnung und ein für alle
Völker ehrenvolles Kriegsende.

Die vlämiſchen Sozialiſten friedensgeneigter Richtung
rufen in ihrem Blatte „De Nieuwe Tijd“ die belgiſche
Arbeiterſchaft dazu auf, in eine kräftige Friedensbewegung
einzutreten. Gegen die Mehrheit der Landesparteileitung
wird der Vorwurf erhoben, ſie verleugne die Grundſätze des
Sozialismus, indem ſie in der Arbeiterſchaft die Friedens
beſtrebungen unterdrücke, für den Krieg bis zum bitteren
Ende eintrete und die Teilnahme an der Beſprechung in
Stockholm ablehne. Der Aufruf wendet ſich nachdrücklich
gegen die Verdächtigung, daß es ſich bei der Bewegung für
den Frieden um ein deutſches Manöver handle.

Der Papſt und ſein Friedensvorſchlag
Bern, 25. Auguſt. Der „Matin“ meldet aus NewYork:

Der päpſtliche Delegierte für die Vereinigten Staaten Mſg.
Bonzano hat in Kanſas City folgende Erklärung abgegeben:
Gemäß Mitteilung von hochgeſtellter Stelle kann ich verſichern,
daß der Papſt keineswegs glaubt, daß die kriegführenden Staa-
ten ſich in kurzer Friſt verſtändigen würden, aber der Papſt
glaubte den kriegführenden Nationen unparteiiſche Vor
ſchläge, die ſchließlich zum Frieden führen können, machen
zu können.

Was will Japan?
Bern, 26. Auguſt. (Privattelegramm.) Das Pariſer

„Journal“ erklärt, daß Verhandlungen über eine Dazwiſchen
kunft Japans in Europa im Gange ſeien. Die japaniſche Re
gierung habe ihren Widerſtand anſcheinend aufgegeben, und
Japan fühle ſich immer mehr gemeinſam mit den Weſtmächten.

Vielleicht iſt hier mehr der Wunſch des Feindverbandes
der Vater des Gedankens.

Die neutrale Preſſe über die Verträge zwiſchen
Frankreich und Rußland

„Nieuws van den Dag“ ſchreibt: Entſprechen die
letzten Enthüllungen des Reichskanzlers der Wahrheit? Wir
glauben es wohl: daß ſich das Rußland des Zaren Konſtanti
nopel, die Dardanellen und noch eine Reihe anderer Ge
biete ausbedungen hat, Frankreich auf

und England Arabien unter „Schutz“

wahr iſt, ſo kann Ribot leicht das Gegenteil beweiſen, indem er
ſeinem Verſprechen vachkommt und die Vertäge zwiſchen Ruß-
land und Frankreich veröffentlicht. Er zögert damit jedoch
immer noch. Warum? Vermutlich, weil dieſe Verträge ſo
lauten, wie der Reichskanzler ſagte. Durch die Enthüllungen
wird alſo Ribot der peinlichen Aufgabe der Veröffentlichungen
der Verträge enthoben. Natürlich war es der reinſte Jmperia-
lismus und Ländergier, die in den Verträgen Orgienm feierten,
und die Ruſſen müſſen ſich beeilen, ſie nachzuprüfen, wollen ſie
nicht, daß die Friedenspartei weiter Boden gewinnt. Aebnlich
führt „Ekſtrabladet“ (Kopenhagen) aus: Dr. Michaelis
ſcheint eine beſondere Gabe zu beſitzen, den Gegner an den ver
wundbarſten Stellen zu treffen. Gerade in dieſer Zeit, wo der
Ruf nach unverſöhnlicher Fortſetzung des Krieges in den Ver
bandsländern immer lauter erklingt, ſind die Enthüllungen des
deutſchen Reichskanzlers geeignet, das größte Aufſehen zu er
regen, denn ſie beleuchten ſtark, wofür dieſer Krieg in Wirklich
keit geführt wird und was hinter der Mauer von ſchönen Reden,
die in den drei Jahren gehalten wurden, eigentlich zu ſuchen iſt.

Deutſche Verhandlungen mit Peru
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zum deutſchperuaniſchen

Nokenwechſel: Jn Sachen des peruaniſchen Seglers „Lorton“,
der an der ſpaniſchen Küſte verſenkt wurde, verlängerte das
Priſengericht wegen ſo ſchwieriger Verbindung mit Peru die
Reklamationsfriſt über den 15. September hinaus und fällte bis
her keine ſachliche Entſcheidung.

Zugentgleiſung in Spanien
„Dépéſche de Lyon“ meldet aus Bilbao: Auf der Eiſenbahn

brücke über den Ruhagon (7) entgleiſte ein Zug infolge der
Exploſion einer verbrecheriſcherweiſe gelegten
Dynamitpatrone. Zwei Wagen erſter und zweiter Klaſſe

ſind zerſtört und mehrere Perſonen verletzt worden.

ie ſchönſten Teile Klein

Neue italieniſche Angriffe im Gg
Wien, 26. Auguſt. Aus dem Kriegspre

t i er wird vom 25. Auguſt abends gemeldet: Seit d
nördlich von Görz neue italieniſche Angr;
Gange. Jm Karſt herrſcht verhältnismäßig Ruhe

Am Donnerstag wieſen unſere tapferen Truppe,
ungünſtigen Kampfverhältniſſe den Feind ſüdweſtlich gert
im Raume von Vodice ab. Er hatte große Verluſt r
die überall zur Täuſchung in den alten Linien zurückgeht;
kleinen Abteilungen eröffnete am Freitag früh der F
Artillerie- und Minenwerferfeuer, dem um 10 Uhr
Jnfanterieangrife folgten. Mittags erreichten die L
feindlichen Abteilungen die Höhe ſüdweſtlich Vrh mag
taſteten Aufklärungsabteilungen vorſichtig oſtwärts e
weſtlich Kal und Podleſas abgewieſen. u
Brigade Palermo, der im Laufe der Nacht 12 weiter
zerſchellten an der tapferen Haltung des dort fechtend
bataillons Nr. 9. Auf der Küſtenhochfläche war
ununterbrochenen ſchweren Kampf geſtern ein r

nge

ſſe
itt

me d

Jäger

Tiroler Front: Weſtlich des Monte P
eine ſtärkere feindliche Abteilung abgewieſen.

Galiziſche Front: Donnerstag Abend griffe
Abteilungen, kräftig unterſtützt durch Artillerie, unſer ruſſ
Brody vorgeſchobene Fodwache an. Jn unſerem
gewehrfeuer mußte der Feind unter Zurücklaſſung
wieder zurück. Ebenſo wieſen wir feindliche Streifen di, rn
den Zbrucz vorgegangen waren, leicht ab. e e i

Die bulgariſchen Tagesſchriftſteller am Rhein
Koblen z, 26. Auguſt. Die bulgariſchen Ta

trafen Freitag mittag von Eſſen kommend auf dem
Bahnhof ein. Sie wurden vom Vorſitzenden der O
Koblenz des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe und
zirksvereins KoblenzTrier,

hieſig n

rtsgryr

des Vereiris deutſcher D.
Ubpe

r

everleger ſowie vom Oberbürgermeiſter Kloſtermann en
Nach einer Wagenfahrt durch die Stadt wurde mit dem
dampfer „Hindenburg“ die Fahrt nach Bacharach an
woran ſich die Spitzen der hieſigen Zivil und Militär
beteiligten. Während des Frühſtücks an Vord des Schifte e
grüßte Oberbürgermeiſter Kloſter mann die Gäſte
der Stadt Koblengz und der übrigen Teilnehmer und brag
begeiſtertes Hoch auf Bulgarien und ſeine glückliche m
aus. Redakteur Doraff dankte in herzlichen Worten. Er i
gus: „Unſere Sympathien für Deutſchland ſind ſeit unſere
kunft ins Unermeßliche geſtiegen. Wie Sie die Wacht am er An

ſo halten wir die Wacht an der Donau, damit der deutſche gen
geiſt für beide Völker und die ganze Menſchheit zum e
werde. Er ſchloß: „Das deutſche Volk, der immer deutſg
bende Rhein und die Stadt Koblenz Hural“ Abſchied vonBacharach wies das Sobranje- Mitglied Kortſcheff nen
bedeutſamen Anſprache auf die gemeinſamen Intereſſen
Aufgaben der beiden verbündeten Nationen hin. Die bulgariſce
Gäſte waren von der Schönheit des Rheins auf das Höchſe en
zückt und gaben ihrer Freude wiederholt lebhaften

Engliſcher Heeresbericht
vom 25. Auguſt morgens: Ein ſtarker feindlicher Gegenangi
mit friſchen Kräften auf die von uns am 22. Auguſt gewonnen
Stellungen an der Ypern--Menin drückte unſere bor
ſchobenen Druppen zurück. Bei Jnverneß und dem Walde
Elencort findet ein heftiger Kampf ſtatt, der noch andauett
Zahlreiche Anſammlungen in dieſer Gegend wurden von unſen
Artillerie wirkſam unter Feuer genommen. Die feindlich
Verluſte in den hartnäckigen Kämpfen den ganzen Tag über
ven ſchwer. Wir ſchoben während der Nacht unſere Linien i
öſtlich von St. Julien ein wenig vor und machten einige G
fangene. Die übliche Tätigkeit unſerer Flieger dauerte geſte
trotz ungünſtigen Wetters und ſtarker Weſtwinde an. Die fei
lichen Luftſtreitkräfte entwickelten geringe Tätigkeit. In Luf

Beim

Ausdrus

kämpfen wurden ein deutſches Flugzeug abgeſchoſſen und e
ſteuerlos niedergetrieben. Drei unſerer Flugzeuge

vermißt.

Das Liebchen des Unterſeebootmatroſe
Bezeichnet der brave Feldgraue das Gewehr als ſeit

Braut, als die Helferin in manchen ungemütlichen kriegeriſche
Lebenslagen, ſo hat auch der UBootsMann eine zärtliche Wo
liebe für ſeine Waffe, für den blitzenden Torpedo, der Albio
ſtolze Schiffe auf den Meeresboden zwingt und den Verniß
tungswillen unſerer Feinde brechen ſoll.

Wenn die blanken, mehrere Meter langen Stahl u
Bronzefiſche vor der Ausfahrt an Bord genommen werden,
ſucht ſich ſogleich jeder Matroſe einen Torpedo aus, der nun
„ſein Torpedo“ während der bevorſtehenden Fernfahrt gih
„Seinem Torpedo“ erweiſt der Matroſe eine ganz ungewöh
liche Aufmerkſamkeit. Ritzt ſogleich am erſten Tage ſein
Namen in die Farbe am Kopf des Torpedos ein und fügt ne
ſeine beſonderen Segenswünſche für die zukünftige „Laufbeht
ſowie für den bitter gehaßten engliſchen Feind bei. Zum l
iſt die Zahl der auf unſeren großen UBooten mitgenommen
Torpedos ſo groß, daß keine Kämpfe um das metallene Liebche
geführt zu werden brauchen. Die Geſchützmannſchaften bezeuge
eine gleiche Zuneigung zu zwei oder drei Granaten, die ſie
dem nach Hunderten zählenden Vorrat auswählen. Dieſen ſtil
Gegenſtänden der Liebe werden dieſelben guten Wünſche für i
Lauf, vielmehr Flugbahn mitgegeben, wie den Torpedos, in
gar groß iſt die Freude, wenn beim erfolgreichen Angriff
UBootMatroſe es mit erleben kann, daß „ſein Torpedo, ſei
Granate“ Vernichtung und Verderben auf das feindliche Sqh
getragen hat. Wenn der Torpedo beim Schuß das Rohr ve
laſſen hat, ſo hängen alle Augen mit unbeſchreiblicher Spannu
an dem Sekundenzeiger der Uhr in der Zentrale, und die
wartung ſteigt deſto höher, je weiter der Sekundenzeiger e
rückt, bis dann nach 20, 30 oder 40 Sekunden eine dum
Detonation den Erfolg angzeigt. Ebenſo groß aber auch
Trauer, wenn ein tückiſcher Dampfer durch eine plötzliche, unbe
mutete Kursänderung während der Laufbahn des Tore
dieſen nicht zur Wirkung gelangen läßt. Dann iſt dem Matre
für dieſen Tag die Stimmung verdorben, ſelbſt wenn
Schiff doch noch auf andere Weiſe vernichtet worden iſt
ſehr niedergeſchlagen erzählt er abends im Mannſchafter.
ſein Mißgeſchick oder geht gar zu dem jovialen Komm anverg
„Herr Kapitnäleutnant, es iſt gerade „mein Torpedo geweſ
der heute vorbeigegangen iſt. Das iſt doch ſchadel

Bei ſolchem unerwarteten Fehlſchuß nützen natürin
noch ſo gut gemeinten Wünſche nichts. Zum Glücke aber
ſie verhältnismäßig ſelten, ſo daß zumeiſt nach der Rücketr
UBootes der Matroſe außer von den Erfolgen ſeines e
auch glückſtrahlend faſt immer von den Lorbeeren „ſeines
pedos“ berichten kann.

Verantwortlich:für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz Börſr
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirhe
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den
Teil: Dr. Simon; für den A enteit: O. Kreibohm, ſamt

in
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenhes

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. im

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übervin
Schriftleitung keinerle: Gewähr für Aufbewahrung vdet
ſendung.
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